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BRAUER

Der Jesus der Leute
Beobachtungen un Vermutungen
Fs oibt kein Jesusbild, 1a5 nıcht mit den Brillen der jeweiligen Zeıt und der jeweinligen
Interessen erkannt und hetrachtet Wwird. en „JCSUS der Bıbel und der Dogzmatık" 1sto-
risch-kritisch IU erforschen, ıs} das PINC. Fizvas anderes zeigt S  S  ı allerdings, WENN wır auf
den „JOSUS der Leute” schauen. (1bt auch heute noch diesen Jesus? Welche Jesus-
(‚estalt begegqnet hıer? Miıt welchen Hoffnungen und Maotiven zvırd SIC gezeichnet?
Welcher Schlüssel öffnet den Aufbewahrungsort dieser Jesusbilder? Wır haben einen Seel-
SOPSCT, Volkshildner und Theologen, der den ! euten auf Mund und Spele Sı  ]  Jıaul und des-
0’77 Waort heı Uhnen sehr gefragt ISt, vebeten, s muf diese Fragen CINE Ankhwort ZuU geben:
Frnsi Bräuer, Rektor des Bildungshauses Schloss Puchberg bei Wels [Ier Autor macht
Sich In SCINCIN Beitrag auf die Suche nach dem Jesus der Leute und findet ıın IM Gemiit
PINCM Ort, WVO die wissenschaftliche Theologie IN der Regel nıchts sieht. (Redaktion)

Jesus, der Helftfer ihnen Z Herzen 2INng nıcht > WıEe
G1E es V  »3 ihren Schriftgelehrten 1Ö-

„Keligion ıst grundlegend soter10l0- [en bekamen
+ 1gisch bestimmen >Scıpen die Fach- „Emm andermal Ichrte 0r wmeder Ufer des

leute. „Religion 55 helten,“ >dgen SPCS, und sehr viele Menschen versammel-
die Leute. ten sich ihn. Er sHeQ deshalb In ein
Jesus ist eine Gestalt der eligion. Also Boot auf dem SC und setzte sich:; die ] eute
[11LUSS CT eine sein, SONSt ist elTr aber standen er. Und Cr sprach lanıge
N1ıC Interesse. Das War schon ZUu Ihnen und Ichrte SIC In Form

seinen Lebzeiten. Weil er Hilftebe- Gleichnissen. I8 (Mk 4,
dürttigen helfen konnte, haben hm die
Leute buchstäblic „dhe Tür einge- Nicht abstrakt, sondern anschaulich
rarınt“: onkret hat Cr darüber geredet, dass
„Am Abend, als die S0ONMNNEC untergegangen Ott da ist und dass INan sıch daraut
(UAr, hrachte IHAN alle Kranken und Beses- verlassen könne unbekümmert, Wı
SPEHEN HU /eSUS. Die SUNZE Stadt Dor sıch eın Kınd auf seinen Vater, SEeINE
der Haustür versammelt, und 0r jeilte Murtter verlässt un dass Nan im (Ge-
viele, die AN allen möglichen Krankheiten sicht des Anderen einen er, ei1INe
litten, ıund trıeh wuele Dämonen AusS.“ (Mk Schwester erkennen soll, iım Ge-

sicht deEs Feindes Davon hat UT auft1, 32-34
Fın Helfer ın der Not War Jesus für Cie ımmer Weise gesprochen. Miıt (JE-

schichten un Gleichnissen: vvr VaLeute. Und einer, dem die Leute nach-
gerannt sind, weil eTr ‚Ott un S@e1- dete In Gleichnissen .  u Ihnen” (Mk
Nne Reich reden konnte, S dass 4,54)

Ohlig, Fundamentalchristologie, München 1956,

275 ThPQ 151 (2003) 275-282 

ERNST BRÄUER 


Der Jesus der Leute. 
Beobachtungen und Vermutungen 

Es gibt kein Jesusbild, das nicht mit den Brillen der jeweiligen Zeit und der jeweiligen 
Interessen erkannt und betrachtet wird. Den "Jesus der Bibel und der Dogmatik" histo­
risch-kritisch zu erforschen, ist das eine. Etwas anderes zeigt sich allerdings, wenn wir auf 
den "Jesus der Leute" schauen. Gibt es auch heute noch diesen ]esus? Welche Jesus­
Gestalt begegnet uns hier? Mit welchen Hoffnungen und Motiven wird sie gezeichnet? 
Welcher Schlüssel öffnet den Aufbewahrungsort dieser Jesusbilder? Wir haben einen Seel­
sorger, Volks bildner und Theologen, der den Leuten auf Mund und Seele schaut und des­
sen Wort bei ihnen sehr gefragt ist, gebeten, uns auf diese Fragen eine Antwort zu geben: 
Ernst Bräuer, Rektor des Bildungshauses Schloss Puchberg bei Wels . Der Autor macht 
sich in seinem Beitrag auf die Suche nach dem Jesus der Leute und findet ihn im Gemüt­
einem Ort, wo die wissenschaftliche Theologie in der Regel nichts sieht. (Redaktion) 

Jesus, der Helfer 

"Religion ist grundlegend soteriolo­
gisch zu bestimmen" 1, sagen die Fach­
leute. "Religion muss helfen," sagen 
die Leute. 
Jesus ist eine Gestalt der Religion. Also 
muss er eine Hilfe sein, sonst ist er 
nicht von Interesse. Das war schon so 
zu seinen Lebzeiten. Weil er Hilfebe­
dürftigen helfen konnte, haben ihm die 
Leute buchstäblich "die Tür einge­
rannt": 
"Am Abend, als die Sonne untergegangen 
war, brachte man alle Kranken und Beses­
senen zu Jesus. Die ganze Stadt war vor 
der Haustür versammelt, und er heilte 
viele, die an allen möglichen Krankheiten 
litten, und trieb viele Dämonen aus." (Mk 
1,32-34) 
Ein Helfer in der Not war Jesus für die 
Leute. Und einer, dem die Leute nach­
gerannt sind, weil er von Gott und sei­
nem Reich reden konnte, so, dass es 

ihnen zu Herzen ging - nicht so, wie 
sie es von ihren Schriftgelehrten zu hö­
ren bekamen: 
"Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des 
Sees, und sehr viele Menschen versammel­
ten sich um ihn. Er stieg deshalb in ein 
Boot auf dem See und setzte sich; die Leute 
aber standen am Ufer. Und er sprach lange 
zu ihnen und lehrte sie in Form von 
Gleichnissen." (Mk 4,lf) 

Nicht abstrakt, sondern anschaulich 
konkret hat er darüber geredet, dass 
Gott da ist und dass man sich darauf 
verlassen könne - unbekümmert, wie 
sich ein Kind auf seinen Vater, seine 
Mutter verlässt -, und dass man im Ge­
sicht des Anderen einen Bruder, eine 
Schwester erkennen soll, sogar im Ge­
sicht dts Feindes. Davon hat er auf 
immer neue Weise gesprochen. Mit Ge­
schichten und Gleichnissen: " .. .er re­
dete nur in Gleichnissen zu ihnen " (Mk 
4,34). 

K. H. Ohlig, Fundamentalchristologie, München 1986, 19. I 
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Wo cr hın kam, liefen die Menschen haben gesehen, UNP jemand IN deimem Na-
usamımen Sie wollten ıhn hören: HEeN LDamonen atstrieh: und Nr versuch-
Is i AUSSHEZ und die zelen Menschen ten, ıın Adaran U hındern, weil Y nıicht
sahı, hatte ” Mitleid ımıt Ihnen; denn SIC nachfolgt” (Mk 9,38), erwidert Jesus:
(DAVEN WE Schafe, die keinen Hırten haben. „Hindert ılın nıicht! Keiner, der In MEINEM
N 0Y ehrte SIE AanNgZE. (Mk 6,34) Namen Wunder [uf, kannn 5(} Ieicht schlecht

Und berühren wollten SIE ıh VON mr veden. Denn WEr nmıcht HS

Ist, der ıst für uns“ (Mk „39—-40)„Jesus ZUN S  C  JIı mit seINeEN Jüngern IN den
SPe zurück. Vıiele Menschen AUS Galıläa 50 sind cie Menschen einmal;: Sie
aber folgten m. Auch AUS Judäa, IS Jeru- wünschen sich eine Abhilfe ın ihrer
salem und Idumäa, denm Gebiet Jjenseits konkreten Not S1e wollen eine „Kepa-
Ades lordan und der Gegend DON Tyrus ratur ihrer beschädigten Existenz”. Wer
und Sıdon kamen Scharen “ Menschen oder wWas ımmer dabe: hilft, ıst ıll-
zU M, als SIC al] dem hörten, WAS kommen.
at IIn sagte 6r u SPINEN Jungern, SIP soll-
Fen Ffür lın ein Boot hereit halten, damiıt 0OI

M} den Menschen auıcht erdrückt werde. Der Jesus der Kırche

DDenn ” heilte viele, 5() das:  S alle die In Was Jesus wollte, War aber nicht AurLeiden hatten, S  ich 7 lın heran drängten,
lın Z herühren.“ (Mk „/-11 eine „Reparatur”, sondern eine „Neu-

begründung” der FExistenz. Auf diesem
Fın „Hırte” und eın „Helfer in der Wegx sind ıhm 11UT wenıge Frauen nd
Not“” WAar Jesus für die Leute Gesund- Männer vefolgt, SEINE Jüngerinnen und
heit und eINe Perspektive für iıhr en Jünger. ach der Finsternis des Kar-
en SieE ıhm erwarte Seinen freitags un! dem 1C des (Ostermor-
Geschichten konnten S1€ folgen, nicht SEeNS hat S bis ZU Pfingstftest vedau-
aber dem Weg, den er CcgHANSCH ist ert, bis ihnen ein 1C aufgegangen 1St,
„Während SI auf dem Weg hinauf nach bıs S1€e begriften haben, Was S1e
Jerusalem WATEN IN Jesus O0OTalus [ dıe „ihrem Jesus” haben Von jetzt an VeOIr-
! eute wunderten S  ıch über ıhn, dIie Jünger suchen SIE nıt Feuereiter, den Leuten
aber hatten Angst.” (Mk y  a) „ıhren Jesus” InNsS Herz ZUu legen. Aus

dem „Verkündiger“ ist der „Verkün-Es aAdren viele Menschen, die ih ür digte” geworden, der Jesus der Kircheihre aktuelle Not In Anspruch IN- In den schriftlichen Dokumenten die-en Geftolgt sınd SIE ihm aber
nıcht Sie Warell zufrieden, ennn S1IE ST Anfangszeit begegnet uns noch ein

onkreter Jesus miıt unterschiedlichenihre Gesundheit wıeder erlangt hatten. Gesichtern: Der Jesus des Markus han-Als zehn geheilten Aussätzigen @1- delt ständig an den Kranken nd Be-umkehrt, stellt Jesus fest
er spricht aber wen1g. Bein  S sind doch alle zehn rein geworden. WoO Matthäus erscheint UTr als jüdischersind die übrigen nNeuUuN? s} denn keiner 1, der tünf große en hält Imumeekehrt, Gotft ZU ehren, au er dıe- Lukasevangelium at CT eın eher „‚hel-SCHI Fremden (Lk D 7%) lenistisches Gesicht“”. Er zeigt sich als

[)ass s b WAar, damit konnte Jesus eın Freund der Kınder un der Frauen.
offensichtlich eben War er gar nıcht Fr erweıtert den Kreis der Z wölf durch
darauf AauUs, dass ihm alle nachfolgen? die Gruppe der siebzig Jüngerinnen
Als ihm Johannes meldet „Meister, ZUIV und Jünger.
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Wo er hin kam, liefen die Menschen 
zusammen. Sie wollten ihn hören: 
"Als er ausstieg und die vielen Menschen 
sah, hatte er Mitleid mit ihnen; denn sie 
waren wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
Und er lehrte sie lange." (Mk 6,34) 

Und berühren wollten sie ihn: 
"Jesus zog sich mit seinen Jüngern an den 
See zurück. Viele Menschen aus Galiläa 
aber folgten ihm. Auch aus Judäa, aus Jeru­
salem und Idumäa, aus dem Gebiet jenseits 
des Jordan und aus der Gegend von Tyrus 
und Sidon kamen Scharen von Menschen 
zu ihm, als sie von all dem hörten, was er 
tat. Da sagte er zu seinen Jüngern, sie soll­
ten für ihn ein Boot bereit halten, damit er 
von den Menschen nicht erdrückt werde. 
Denn er heilte viele, so dass alle, die ein 
Leiden hatten, sich an ihn heran drängten, 
um ihn zu berühren. " (Mk 3,7-11) 

Ein "Hirte" und ein "Helfer in der 
Not" war Jesus für die Leute. Gesund­
heit und eine Perspektive für ihr Leben 
haben sie von ihm erwartet. Seinen 
Geschichten konnten sie folgen, nicht 
aber dem Weg, den er gegangen ist: 
"Während sie auf dem Weg hinauf nach 
Jerusalem waren, ging Jesus voraus. Die 
Leute wunderten sich über ihn, die Jünger 
aber hatten Angst." (Mk 10,32a) 

Es waren viele Menschen, die ihn für 
ihre aktuelle Not in Anspruch genom­
men haben. Gefolgt sind sie ihm aber 
nicht. Sie waren zufrieden, wenn sie 
ihre Gesundheit wieder erlangt hatten. 
Als von zehn geheilten Aussätzigen ei­
ner umkehrt, stellt Jesus fest: 
"Es sind doch alle zehn rein geworden. Wo 
sind die übrigen neun? Ist denn keiner 
umgekehrt, um Gott zu ehren, außer die­
sem Fremden? " (Lk 17,17f) 

Dass es so war, damit konnte Jesus 
offensichtlich leben. War er gar nicht 
darauf aus, dass ihm alle nachfolgen? 
Als ihm Johannes meldet: "Meister, wir 

haben gesehen, wie jemand in deinem Na­
men Dämonen austrieb; und wir versuch­
ten, ihn daran zu hindern, weil er uns nicht 
nachfolgt" (Mk 9,38), erwidert Jesus: 
"Hindert ihn nicht! Keiner, der in meinem 
Namen Wunder tut, kann so leicht schlecht 
von mir reden. Denn wer nicht gegen uns 
ist, der ist für uns" (Mk 9,39-40). 

So sind die Menschen nun einmal: Sie 
wünschen sich eine Abhilfe in ihrer 
konkreten Not. Sie wollen eine "Repa­
ratur ihrer beschädigten Existenz". Wer 
oder was immer dabei hilft, ist will­
kommen. 

Der Jesus der Kirche 

Was Jesus wollte, war aber nicht nur 
eine "Reparatur", sondern eine "Neu­
begründung" der Existenz. Auf diesem 
Weg sind ihm nur wenige Frauen und 
Männer gefolgt, seine Jüngerinnen und 
Jünger. Nach der Finsternis des Kar­
freitags und dem Licht des Ostermor­
gens hat es bis zum Pfingstfest gedau­
ert, bis ihnen ein Licht aufgegangen ist, 
bis sie begriffen haben, was sie an 
"ihrem Jesus" haben. Von jetzt an ver­
suchen sie mit Feuereifer, den Leuten 
"ihren Jesus" ins Herz zu legen. Aus 
dem "Verkündiger" ist der "Verkün­
digte" geworden, der Jesus der Kirche. 
In den schriftlichen Dokumenten die­
ser Anfangszeit begegnet uns noch ein 
konkreter Jesus mit unterschiedlichen 
Gesichtern: Der Jesus des Markus han­
delt ständig an den Kranken und Be­
sessenen, er spricht aber wenig. Bei 
Matthäus erscheint er als jüdischer 
Rabbi, der fünf große Reden hält. Im 
Lukasevangelium hat er ein eher "hel­
lenistisches Gesicht" . Er zeigt sich als 
ein Freund der Kinder und der Frauen. 
Er erweitert den Kreis der Zwölf durch 
die Gruppe der siebzig Jüngerinnen 
und Jünger. 
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50 handeln Menschen 1n ihrer Not SieIm Zuge der ftortschreitenden Insti-
tutionalisierung wurde aus dem suchen Hilfe bei jemandem, der eın

Gesicht hat, der nahe ISE und VONn demschaulichen Jesus der kEkvangelıen IM-
[T mehr der „wahre“” Jesus der theolo- SIE hoffen, dass H18 S1E in ıhrer Situahon
gischen Lehraussagen entstand eın versteht. [ he Kirche hat gut daran g-
Jesusbild, WIE philosophisch gebil- (arn, qie Nothelter der Leute einzubur-
dete Theologen dachten Eın Jesus Ohne SC nd ıhre eigenen Heiligen VAR|
Gesicht Nach der Konstantinischen „Ansprechpartnern” ın konkreten \VOÖ-
ende verehrte [Nan iıhn als erhöhten, ten Zu CTTIEITH Heute noch sind ıIn
herrschenden Christus, dem TINan sich den katholischen Kirchen außerhalb
nicht mehr ın kindlichem Vertrauen, der liturgischen Feiern die Antonıius-
sondern in krgebenheit und alli anbe- statue und der Marienaltar besser be-
tender (este naht. Ein Jesus, weıt ent- Ssucht als der Hochaltar
fernt den Leuten. In der Christentumsgeschichte oibt

nicht nur den Graben zwischen demn vingen dıe Leute miıt ihrer kon- „Verkündiger Jesus  x und dem „ VOT-kreten Not? Dahin, W u Ian bisher
Hılfe gesucht und Hılfe bekommen kündigten Jesus”, sondern auch einen

Graben zwischen dem „wahren“ Jesusat zUu den alten Heiligtümern, 7U den und dem „Jesus der Leute“ Der „wahrealten KRitualen, zu heilenden Menschen.
e Leute aus em Voalk handelten WIE Jesus  44 wurde behütet und gepredigt
Deborah, die Frau Mende!l Singers, 11 den JTrägern des kirchlichen Am-

tes Bischöfe, P’riester, Theologen undKoman „Hiob” Joseph Koth Mit gelehrte Mönche kannten ihn undihrem behinderten Sohn Menuchim
tährt S1E 7zu „Wunderrabbi“ in Klu- „brachten“ ih 1 immer Anläu-

fen der Missionierung, der kEvangelisie-CZySK. Von hm erhofft QIE Heilung Für
ihren Sohn Aber das Haus des Rabbis LUNS, In „Volksmissionen“” und „Neu-

evangelisierungen” dem O Wennıst umlagert VO hunderten Hilfesu-
chenden Deborah übernachtet bei Ver- die Umstände erlaubten, würde der

„wahre“ Jesus verordnet auch muitwandten. S1ie schläft nıcht. Feuer und Schwert.
„Finster UMT das Zimmer, Hinster Jır er „Jesus der Leute” WarTr häufig AaU-
Herz 510 WAaRTE nicht mehr, 0 ANZUVI- Serhalb der kirchlichen Zentren aM Z.U-

fen, 6! SI  M  Inen hr RA hoch, U Rr0fß, ZU weit, retfen Wie a Anfang: „Jesu.  fr SIR IWIC-
unendlich hıinter unendlichen Himmeln, der hıinaus D7 den SPE. IIn kamen Scharen
PINE [ eiter Milhonen Gebeten hätte SIP Menschen u ılım, und ”T lehrte SIE  +
haben INUSSCH, AINEN Zipfel VOON („OEf (Mk 2,13)

erreichen. SIC suchte nach Ofen (‚OöN- Fın „JEeEsus der Leute“” WarTr einer, den
1ICHH, rief die Eltern , den Grofßvater die Leute sıch AUuUs suchten. Fın n.' C
Menuchims, nmach dem der Kleine hiefßs, /}  ı  Yr der Leute” War der Jesus der Ge-
dann dıie Erzväter der Juden, Abraham, schichten und der Gerüchte WUu
Isaak und Jakob, dıe Gebeime Mooıisıs und derbaren Heilungen un Bekehrungen,
ZUJ7. Schluss dıie Erzmüitter. Wo IMMeEr PINE der „hebe“ Jesus in der Krippe, der „SUu-
Fürsprache möglich WT, schickte SI0 PINEN te  44 Heiland und der „dornengekrönte“
Seufzer SIr pochte UN hundert Gräber, Leidensmann. kiner, der das Gemüt der
AN hundert Türen des Paradieses.‘  S  S, Menschen berührt.

O, Kamane ll Köln 1954 [  21
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Im Zuge der fortschreitenden Insti­
tutionalisierung wurde aus dem an­
schaulichen Jesus der Evangelien im­
mer mehr der "wahre" Jesus der theolo­
gischen Lehraussagen - es entstand ein 
Jesusbild, wie es philosophisch gebil­
dete Theologen dachten. Ein Jesus ohne 
Gesicht. Nach der Konstantinischen 
Wende verehrte man ihn als erhöhten, 
herrschenden Christus, dem man sich 
nicht mehr in kindlichem Vertrauen, 
sondern in Ergebenheit und mit anbe­
tender Geste naht. Ein Jesus, weit ent­
fernt von den Leuten. 

Wohin gingen die Leute mit ihrer kon­
kreten Not? Dahin, wo man bisher 
Hilfe gesucht und Hilfe bekommen 
hat: zu den alten Heiligtümern, zu den 
alten Ritualen, zu heilenden Menschen. 
Die Leute aus dem Volk handelten wie 
Deborah, die Frau Mendel Singers, im 
Roman "Hiob" von Joseph Roth: Mit 
ihrem behinderten Sohn Menuchim 
fährt sie zum "Wunderrabbi" in Klu­
czysk. Von ihm erhofft sie Heilung für 
ihren Sohn. Aber das Haus des Rabbis 
ist umlagert von hunderten Hilfesu­
chenden. Deborah übernachtet bei Ver­
wandten. Sie schläft nicht. 

"Finster war das Zimmer, finster war ihr 
Herz. Sie wagte nicht mehr, Gott anzuru­
fen, er schien ihr zu hoch, zu groß, zu weit, 
unendlich hinter unendlichen Himmeln, 
eine Leiter aus Millionen Gebeten hätte sie 
haben müssen, um einen Zipfel von Gott 
zu erreichen. Sie suchte nach toten Gön­
nern, rief die Eltern an, den Großvater 
Menuchims, nach dem der Kleine hieß, 
darm die Erzväter der Juden, Abraham, 
Isaak und Jakob, die Gebeine Moisis und 
zum Schluss die Erzmütter. Wo immer eine 
Fürsprache möglich war, schickte sie einen 
Seufzer vor. Sie pochte an hundert Gräber, 
an hundert Türen des Paradieses. "2 

So handeln Menschen in ihrer Not. Sie 

suchen Hilfe bei jemandem, der ein 

Gesicht hat, der nahe ist und von dem 

sie hoffen, dass er sie in ihrer Situation 

versteht. Die Kirche hat gut daran ge­

tan, die Nothelfer der Leute einzubür­

gern und ihre eigenen Heiligen zu 

"Ansprechpartnern" in konkreten Nö­

ten zu ernennen. Heute noch sind in 

den katholischen Kirchen außerhalb 

der liturgischen Feiern die Antonius­

statue und der Marienaltar besser be­

sucht als der Hochaltar. 

In der Christentumsgeschichte gibt es 

nicht nur den Graben zwischen dem 

"Verkündiger Jesus" und dem "ver­

kündigten Jesus", sondern auch einen 

Graben zwischen dem "wahren" Jesus 

und dem ,,Jesus der Leute" . Der "wahre 

Jesus" wurde behütet und gepredigt 

von den Trägern des kirchlichen Am­

tes. Bischöfe, Priester, Theologen und 

gelehrte Mönche kannten ihn und 

"brachten" ihn in immer neuen Anläu­

fen der Missionierung, der Evangelisie­

rung, in "Volksmissionen" und "Neu­

evangelisierungen" dem Volk. Wenn es 

die Umstände erlaubten, wurde der 

"wahre" Jesus verordnet - auch mit 

Feuer und Schwert. 

Der ,,Jesus der Leute" war häufig au­

ßerhalb der kirchlichen Zentren anzu­

treffen. Wie am Anfang: "Jesus ging wie­

der hinaus an den See. Da kamen Scharen 

von Menschen zu ihm, und er lehrte sie" 

(Mk 2,13). 

Ein ,,Jesus der Leute" war einer, den 

die Leute von sich aus suchten. Ein "Je­

sus der Leute" war der Jesus der Ge­

schichten und der Gerüchte von wun­

derbaren Heilungen und Bekehrungen, 

der "liebe" Jesus in der Krippe, der "gu­

te" Heiland und der "dornengekrönte" 

Leidensmann. Einer, der das Gemüt der 

Menschen berührt. 


2 f. Roth, Romane I, Köln 1984, 221. 
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Der „Jesus der Leute“ uUunNnsefier schlagen habt, ihr Menschen der Kır-
Gegenwart che, gebt iıhn wieder!“ schrieb da-

mals der tranzösische Kommunist Proft.
Und heute? ibt heute eınen „Jesus Garaudy „Semn Leben und SpIN Tod
der Leute”? Den „wahren“” Jesus gibt e sınd auch ür da, für all jene, tür
auf jeden Fall den Jesus der amtlichen die darin eın Sinn legt. ur uUNns, die
kirchlichen Verkündigung. Man begeg- wır ıhm gelernt haben, d  < der

anet hm 1ın den offiziellen lıturgischen ensch als Schöpter geschaften ıst
Büchern, ın Welt- und anderen Kate- Zahlreiche Jesusbücher, die der histo-
chismen, ın kirchlichen Dokumenten risch-kritischen Bibelexegese verpflich-
Priester ınd Pastoren, Pastoralassıs- tet dIeN, kamen auf den Markt Deren
tentiInnen, ReligionslehrerInnen un Autoren Jatren Juden Schalom Ben-
vıiele ehrenamtliche Frauen nd Män- Chorin „Bruder Jesus”), agnostische
MeTr veben siıch Mühe und lassen sıch Humanisten Rudolf Augstein: „Jesus
Eetwas eintallen, ih den Leuten nahe- Menschensohn“) oder atheistische
zubringen. Das Bemühen ist zroß, der Marxisten (Milan Machoverc: „Jesus für
Erfolg gering Eugen Drewermann Atheisten”). Der Jesus u seiner Zeit”
schreibt „Eine große Schwierigkeit im War der Gegenstand des damalıgen In-

erEsSsSEsS Faszınierend und für mancheUmgang aıt den christologischen FOr-
meln jeg ZEWISS ın ıhrer zeıtbeding- Kirchenmänner irritherend was 1n
ten remdheit, die ur  er dem dogmati- dieser modernen Jesusbewegung
schen wang der Kirche seit Jahrhun- Tage amıı: Jesus, der u  eI Jesus, der
derten schon Zur teierlichen Sinnlo- Verbündete der gesellschaftlichen Au-
sigkeıt en ist.  8 FKın „Jesus der Benseiter: Jesus, der Anwalt der Frau-
Leute” iıst eıner, den Menschen VOon S Jesus, der Mann... Der „wirkliche”
sich aus suchen, dem G1E nachlaufen, Jesus War eINne „Adresse” für Menschen,
weil S1E „Von all dem vehört haben, die Inspiration und Stärkung suchten
tat“ 3,5b) auf dem Weg der persönlichen Fmanzı-
Einen unerwarteten Zulauf Jesus patıon und bei ihrem kinsatz Für „GEe-
gyab VOT 3() Jahren bei der gesell- rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
schaftlich emanzıplerten Jugend ord- höpfung”.

Inzwischen ıst das breite Interesse Aamerikas. Man sprach ftörmliıch VON

einer „Jesusbewegung”, Die ockoper „wirklichen” Jesus verebbht. ur hie un
„Jesus Christ Superstar” ıst auf diesem da schwappt 5 kurzzeitig hoch Wenn
Boden entstanden. In kuropa ıst ZUurTr wıeder einmal sensahonelle Erkennt-
selben e1t eın „Disput U Jesus” i11 nıSsSe anzukündigen sınd, dann werden
ang gekommen. orträge, minare SI als krkenntnisse ausgewliesen, die
und Diskussionen, in denen CS u  3 den angeblich bisher WCgCH iıhrer Brisanz
„wirklichen“ Jesus ging, Naren gefragt. VOm Vatikan unter Verschluss gehalten
Was hat er „wirklich” vetan, at CT worden SE1e1. Die einschlägigen Bu-
„wirklich” gesagt, WerTr War UTr „wirk- cher versprechen ın ihren Titeln die
lich‘? „Ihr, die ihr dıie ovroße, unNns Aufdeckung der Wahrheit. um Bei-
Konstanhn geraubte Hoffnung unter- spiel: Holger Kersten „Jesus lebte 177

Drewermann, Jesus azaret| (Glauben in Freiheit I1) Zürich Düsseldort 1996, 657.
Garaudy, Bibliogratischer Beleg N1IC. mehr P erheben (aus einer ummer der LKZ. ın den Dr

lahren des Ihs.).
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Der "Jesus der Leute" in unserer 
Gegenwart 

Und heute? Gibt es heute einen "Jesus 
der Leute"? Den "wahren" Jesus gibt es 
auf jeden Fall- den Jesus der amtlichen 
kirchlichen Verkündigung. Man begeg­
net ihm in den offiziellen liturgischen 
Büchern, in Welt- und anderen Kate­
chismen, in kirchlichen Dokumenten. 
Priester und Pastoren, Pastoralassis­
tentInnen, ReligionslehrerInnen und 
viele ehrenamtliche Frauen und Män­
ner geben sich Mühe und lassen sich 
etwas einfallen, ihn den Leuten nahe­
zubringen. Das Bemühen ist groß, der 
Erfolg gering. Eugen Drewermann 
schreibt: "Eine große Schwierigkeit im 
Umgang mit den christologischen For­
meln liegt gewiss in ihrer zeitbeding­
ten Fremdheit, die unter dem dogmati­
schen Zwang der Kirche seit Jahrhun­
derten schon zur feierlichen Sinnlo­
sigkeit geronnen ist." ) Ein "Jesus der 
Leute" ist einer, den Menschen von 
sich aus suchen, dem sie nachlaufen, 
weil sie "von all dem gehört haben, was er 
tat" (Mk 3,8b). 
Einen unerwarteten Zulauf zu Jesus 
gab es vor 30 Jahren bei der gesell­
schaftlich emanzipierten Jugend Nord­
amerikas. Man sprach förmlich von 
einer "Jesusbewegung". Die Rockoper 
"Jesus Christ Superstar" ist auf diesem 
Boden entstanden. In Europa ist zur 
selben Zeit ein "Disput um Jesus" in 
Gang gekommen. Vorträge, Seminare 
und Diskussionen, in denen es um den 
"wirklichen" Jesus ging, waren gefragt. 
Was hat er "wirklich" getan, was hat er 
"wirklich" gesagt, wer war er "wirk­
lich"? "Ihr, die ihr die große, uns von 
Konstantin geraubte Hoffnung unter­

schlagen habt, ihr Menschen der Kir­
che, gebt ihn uns wieder!" schrieb da­
mals der französische Kommunist Prof. 
R. Garaudy. "Sein Leben und sein Tod 
sind auch für uns da, für all jene, für 
die darin ein Sinn liegt. Für uns, die 
wir von ihm gelernt haben, dass der 
Mensch als Schöpfer geschaffen ist." 4 

Zahlreiche Jesusbücher, die der histo­
risch-kritischen Bibelexegese verpflich­
tet waren, kamen auf den Markt. Deren 
Autoren waren Juden (Schalom Ben­
Charin: "Bruder Jesus"), agnostische 
Humanisten (Rudolf Augstein: "Jesus 
Menschensohn") oder atheistische 
Marxisten (Milan Machovec: "Jesus für 
Atheisten"). Der Jesus "zu seiner Zeit" 
war der Gegenstand des damaligen In­
teresses. Faszinierend und für manche 
Kirchenmänner irritierend war, was in 
dieser modernen Jesusbewegung zu 
Tage kam: Jesus, der Jude; Jesus, der 
Verbündete der gesellschaftlichen Au­
ßenseiter; Jesus, der Anwalt der Frau­
en; Jesus, der Mann ... Der "wirkliche" 
Jesus war eine "Adresse" für Menschen, 
die Inspiration und Stärkung suchten 
auf dem Weg der persönlichen Emanzi­
pation und bei ihrem Einsatz für "Ge­
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung" . 
Inzwischen ist das breite Interesse am 
"wirklichen" Jesus verebbt. Nur hie und 
da schwappt es kurzzeitig hoch. Wenn 
wieder einmal sensationelle Erkennt­
nisse anzukündigen sind, dann werden 
sie als Erkenntnisse ausgewiesen, die 
angeblich bisher wegen ihrer Brisanz 
vom Vatikan unter Verschluss gehalten 
worden seien. Die einschlägigen Bü­
cher versprechen in ihren Titeln die 
Aufdeckung der Wahrheit. Zum Bei­
spiel: Holger Kersten "Jesus lebte in 

J E. Orewernlllnn , Jesus von Nazareth (Glauben in Freiheit 11), Zürich - Düsseldorf 1996, 657. 
, 	R. Garaudy, Bibliografischer Beleg nicht mehr zu erheben (aus einer Nummer der LKZ in den 70er 

Jahren des 20. Jhs.). 
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Indien 1n geheimes Leben VOrT un Der erührend Jesus
.nach der Kreuzigung Nicht weniger

effektheischend ıst Kerstens zweıtes Eın „Jesus der L eute“ Ist einer, der
Jesus-Buch: „Der Jesus-Komplott. DITS Menschen unmittelbar berührt SINN-

ich und seelisch Anselm Grün, Be-Wahrheit über die Auterstehung”®. Das
ın den Medien woh meılsten 1SKU- nediktiner Münsterschwarzach, ist
tierte Bu stamımıt Von den Autoren einer, der In seınen Vorträgen und in

Baigent nd eig un tragt den seinen Büchern Menschen berührt
ıtel I, Verschlufßsache Jesus Die Qum- Hunderte Frauen nd Maänner, qUerT
ranrollen und dıe Wahrheit über das durch alle Alters- un Bildungsschich-
11 Christentum.” ” DITS ahrheit, die ten, kommen se1INeEN Vorträgen.
ın diesen Büchern versprochen wird, Hunderttausende lesen SseINe Bucher.

Kaum eiNes hat ber 15() Seiten (jE-iıst Futter für die Neugierde, at aber
weder wissenschaftlichen och cpel1- schrieben sind S1E 17 einfacher Sprache.
schen Nährwert. Deshalb ıst auch das In se1INerTr kinleitung Lukasevange-
Interesse Von kurzer Dauer. lıum” schreibt ar

Der Jesus der soliden historisch-kriti-
„Was mır an vielen exegethschen Werken tehlt,schen Forschung hat inzwiıischen ein

Gesicht zurückerhalten, nämlich eın das st die Übersetzung Hfür den persönlichen \pl—
rituellen Weg Daher bin ch ern dem Wunsch

jüdisches. Lheser Jesus hat EINE (je- des Kreuz Verlages nachgekommen, In eINeTr
schichte und einen könkreten esell- leicht verständlichen Sprache ın das Lukasevan-
schaftlichen Ort br at Freunde un yelium einzuführen nd b vielen Menschen

Cin [1t' LL“ Interesse ur Qieses wunderbare BuchFeinde. Er freut sıch und T hat Angst, des Neuen Jestaments zu wecken. Nach WIie
ET wird zornig un ebr weint. Man annn ıst die Bibel das Bur aller Bücher,. das Buch, a
ıhn buchstäblich rmechen. DerTr [an dem sich geistliches | eben näahrt. ' erle-

he ber viele Christen, die ich schwer Hın mı!braucht eiınen weıten und anspruchs- den Schritten des NVeuen Testaments. möÖöch-vollen Weg hiıs 11rı hıinkommt ihm, ten Jesus C’hristus begegnen. Sie fragen SIC| z  (
dem uden VOT zweitausend Jahren, 7 dıieser Jesus für SIE SEl, und WwIE SIE AaUS iıhm nd
diesem Mannn einer tremden Welt und mıt hm l‚eben können. ber Oft bleibt

ıhnen Jesus tremd. „l hören amı Sonntag dasKultur, bis INa  j versteht, Wa C me
meiınt nat mit seiner Kede Vo nahen Evangelium, Aber berührt S1IE nicht Umge-

kehrt erlebe 10° Menschen, denen eın biblischer
„Reich (Gottes‘. Und dann ıst ja der ext 1l sıch m1E ihrer Lebensgeschichte1
Weg wıeder zurück In UNSEeTe Welt Ü hnen un einen heilsamen Weg 1r sıch Z£U Cni-

vehen mıiıt der Aufgabe, siıch selbst und decken Meıin Anliegen ist, den Schatz der Hıbel
Hır uNns heute z/u heben, den suchenden Mernı-anderen verständlich machen, Wads

S für heißt, W: Jesus damals schen einen MCUCM Zugang /u Wort O  Ccs ru
vermitteln. Dabe:i möchte ich allem a ıe

wollte. Für diesen Weg hin und zurück Erfahrung herankommen, die Lukas mut |esus
gemacht hat, damit SE L  IT un „eserın undbraucht 6S viel Bildungswissen Fs ist
ich als der das rechte Waort ringende Autoreın Weg für „Bibelinteressierte”. Für heute gemennsam AauUs dieser Erfahrung l\ebeneinen „Volksweg” ist er FAR| lane und zZu können. S veht Mr darum, die JTexte auf die

kopflastig. NOte nd Sehnsüchte der Menschen hin auszule-

München 93
München 99“
München 1995
Jesus Bıld des Menschen [JDas Evangelum nach Lukas, Stutteart MM
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Indien. Sein geheimes Leben vor und 
nach der Kreuzigung" 5. Nicht weniger 
effektheischend ist Kerstens zweites 
Jesus-Buch: "Der Jesus-Komplott. Die 
Wahrheit über die Auferstehung" 6. Das 
in den Medien wohl am meisten disku­
tierte Buch stammt von den Autoren 
M. Baigent und R. Leigh und trägt den 
Titel: " Verschlußsache Jesus. Die Qum­
ranrollen und die Wahrheit über das 
frühe Christentum." 7 Die Wahrheit, die 
in diesen Büchern versprochen wird, 
ist Futter für die Neugierde, hat aber 
weder wissenschaftlichen noch seeli­
schen Nährwert. Deshalb ist auch das 
Interesse nur von kurzer Dauer. 
Der Jesus der soliden historisch-kriti­
schen Forschung hat inzwischen ein 
Gesicht zurückerhalten, nämlich ein 
jüdisches. Dieser Jesus hat eine Ge­
schichte und einen konkreten gesell­
schaftlichen Ort. Er hat Freunde und 
Feinde. Er freut sich und er hat Angst, 
er wird zornig und er weint. Man kann 
ihn buchstäblich riechen. Aber man 
braucht einen weiten und anspruchs­
vollen Weg bis man hinkommt zu ihm, 
dem Juden vor zweitausend Jahren, zu 
diesem Mann einer fremden Welt und 
Kultur, bis man versteht, was er ge­
meint hat mit seiner Rede vom nahen 
"Reich Gottes". Und dann ist ja der 
Weg wieder zurück in unsere Welt zu 
gehen mit der Aufgabe, sich selbst und 
anderen verständlich zu machen, was 
es für uns heißt, was Jesus damals 
wollte. Für diesen Weg hin und zurück 
braucht es viel Bildungswissen. Es ist 
ein Weg für "Bibelinteressierte". Für 
einen"Volksweg" ist er zu lang und zu 
kopflastig. 

Der berührende Jesus 

Ein ,,Jesus der Leute" ist einer, der 
Menschen unmittelbar berührt - sinn­
lich und seelisch. P. Anselm Grün, Be­
nediktiner in Münsterschwarzach, ist 
einer, der in seinen Vorträgen und in 
seinen Büchern Menschen berührt. 
Hunderte Frauen und Männer, quer 
durch alle Alters- und Bildungsschich­
ten, kommen zu seinen Vorträgen. 
Hunderttausende lesen seine Bücher. 
Kaum eines hat über 150 Seiten. Ge­
schrieben sind sie in einfacher Sprache. 
In seiner Einleitung zum Lukasevange­
lium8 schreibt er: 

"Was mir an vielen exegetischen Werken fehlt, 
das ist die Übersetzung für den persönlichen spi­
rituellen Weg. Daher bin ich gern dem Wunsch 
des Kreuz Ve rlages nachgekommen, in einer 
leicht verständlichen Sprache in das Lukasevan­
gelium einzuführen und so bei vielen Menschen 
ein neues interesse für dieses wunderbare Buch 
des Neuen Testaments zu wecken . Nach wie vor 
ist die Bibel das Buch aller Bücher, das Buch, aus 
dem sich unser geistliches Leben nährt. Ich er le­
be aber viele Christen, die sich schwer tun mit 
den Schriften des Neuen Testaments. Sie möch­
ten Jesus Christus begegnen. Sie fragen sich, wer 
dieser Jesus für sie sei, und wie sie aus ihm und 
mit ihm leben können. Aber oft genug bleibt 
ihnen Jesus fremd. Sie hören am Sonntag das 
Evangelium. Aber es berührt sie nicht. Umge­
kehrt erlebe ich Menschen, denen ein biblischer 
Text hilft, sich mit ihrer Lebensgeschichte auszu­
söhnen und einen heilsa men Weg für sich zu ent­
decken. Mein Anliegen ist, den Schatz der Bibel 
für uns heute zu heben, den suchenden Men­
schen einen neuen Zugang zum Wort Gottes zu 
vermitteln. Dabei möchte ich vor allem an die 
Erfahrung herankommen, die Lukas mit Jesus 
gemacht hat, damit Sie als Leser und Leserin und 
ich als der um das rechte Wort ringende Autor 
heute gemeinsam aus dieser Erfahrung leben 
können. ( .. . ) Es geht mir darum, die Texte auf die 
Nöte und Sehnsüchte der Menschen hin auszule­

5 München 1993. 
6 München 1992. 
7 München 1993. 
8 Jesus - Bild des Menschen. Das Evangelium nach Lukas, Stuttgart 2002. 
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KeN, die mır ın zahlreichen Gesprächen V un sıch „besser“”, das heißt existenziell, spirıtu-erzählt haben Ich möchte das, Was die Menschen ell Zu verstehen. In den Tiefenschichtenheute bewegt, mit dem zusammenbringen, w
| ukas al  S einen Menschen Si  4}  iner Zeit Jesus der menschlichen Seele, ın den starken

Leidenschaften, Iraäumen, Gefühlentasziniert hat.“”
un Bedürfnissen bestehe eine unmiıt-

Hier ist als orhaben ausgesprochen, elbare Gleichartigkeit zwischen den
Menschen aller Zeiten nd Zonen. HierWas schon Kierkegaard in seiner

„Einübung 1mMm Christentum” (1850) als gebe !S eine gemeinsame Quelle der
Menschlichkeit, welcher auch die Reli-Forderung eıner „Christologie Von 11-

nen“ ' ennn Aufgabe des Theologen 102 ıhren Ursprung verdankt. Hıer
in dieser Tiefenschicht sel auch derSPe1 (D  %> nicht, möglichst jel an hısto-

rischem Wissen uüber Jesus C(’hristus CS ertfahrbar ıst, W as [Drewer-
[annn In SEINEM Schlüsselwerk, denanzuhäufen, sondern ohne gyeschichtli-

ches Vorwissen in existenziellem ınn „Strukturen des Boösen  L - reflektiert:
eın Gleichzeitiger Z7u SE1N. „dass alles Unglück, alle Krankheit,

alles Leid des menschlichen Lehbensuf diese Forderung Kierkegaards, bei
der Auslegung religiöser JTexte iın sich darauf zurückführen lässt, dass

Menschen unausweichlich der KonHhn-mittelbarer Ergriffenheit eın Gileichzei-
tiger Z.u werden, bezieht sıch mıt aller genNnzZ iıhres Daseins sıch bewusst

den, ohne zugleich ın der Sphäre deshm eigenen Unruhe un Leidenschaft
Eugen Drewermann, der „Kierke- Absoluten getragen und gehalten Z7u

sein.“ ı A Da hinunter, 1n die „Tietfen desxraard auUus aderborrt Für hn gilt
„Relig1ös iıst EINe Auslegung religiöser Gemüts”, in „Reich der hatten“

D  Cn Jesus steıgen, Uum Menschen VÄR|Texte ur legıtiım, Wnnn SIE innerlich ist;
alles Hıstorische aber ıst außerlich. berühren und ihnen eın ruhiges Ver-
Um der kierkegaardschen Forderung trauen ın dıe Grundlagen ihres Daseins
der Gleichzeitigkeit des Verstehens Zzu wieder ZUu geben. „Bilder Erlö-
entsprechen, ıst verade ort anzuknüp- sung“ nennt darum Drewermann seine

tiefenpsychologisch geleitete Ausle-fen, jede religiöse Erfahrung ıhren
Ursprung hat nicht ın der Welt der au- ZUNg es Markusevangeliums.
Seren Tatbestände, sondern im inneren Den unbestreitbaren Wert der histo-

, ||Erfahrungsraum seelischer Zustände. risch-kritischen Methode hält Urewer-
Das geeignete Instrument, um in den annn test, Wnnn er schreibt: „Jede He-
inneren Erfahrungsraum der mensch- fenpsychologische eutung biblischer
ıchen Seele vorzudringen, S] die Tie- UÜberlieferungen musste sich 1n der Tat
ftenpsychologie. Drewermann zieht die dem verdienten Vorwurt der Willkür
biblischen Jexte und die christologi- un C(’harlatanerie aussetzen, die oh-
schen Texte nach innen un arbeitet MNeE Rücksicht auf die jeweilige Erzähl-
SIE tiefenpsychologisch durch, U  z S1C form nebst ihrem lıterarischen nd

Fbd 7280  Bräuer/Der Jesus der Leute  gen, die mir in zahlreichen Gesprächen von sich  „besser”, das heißt existenziell, spiritu-  erzählt haben. Ich möchte das, was die Menschen  ell zu verstehen. In den Tiefenschichten  heute bewegt, mit dem zusammenbringen, was  Lukas als einen Menschen seiner Zeit an Jesus  der menschlichen Seele, in den starken  Leidenschaften, Träumen,  Gefühlen  fasziniert hat.“ ”  und Bedürfnissen bestehe eine unmit-  Hier ist als Vorhaben ausgesprochen,  telbare Gleichartigkeit zwischen den  Menschen aller Zeiten und Zonen. Hier  was schon S. Kierkegaard in seiner  „Einübung im Christentum” (1850) als  gebe es eine gemeinsame Quelle der  Menschlichkeit, welcher auch die Reli-  Forderung einer „Christologie von in-  nen“" nennt: Aufgabe des Theologen  gion ihren Ursprung verdankt. Hier —  in dieser Tiefenschicht — sei auch der  sei es nicht, möglichst viel an histo-  rischem Wissen über Jesus Christus  „Ort“, wo erfahrbar ist, was Drewer-  mann in seinem Schlüsselwerk, den  anzuhäufen, sondern ohne geschichtli-  ches Vorwissen in existenziellem Sinn  „Strukturen des Bösen“' reflektiert:  ein Gleichzeitiger zu sein.  „dass alles Unglück, alle Krankheit,  alles Leid des menschlichen Lebens  Auf diese Forderung Kierkegaards, bei  der Auslegung religiöser Texte in un-  sich darauf zurückführen lässt, dass  Menschen unausweichlich der Kontin-  mittelbarer Ergriffenheit ein Gleichzei-  tiger zu werden, bezieht sich — mit aller  genz ihres Daseins sıch bewusst wer-  den, ohne zugleich in der Sphäre des  ihm eigenen Unruhe und Leidenschaft  — Eugen Drewermann, der „Kierke-  Absoluten getragen und gehalten zu  sein.“ ' Da hinunter, in die „Tiefen des  gaard aus Paderborn“. Für ihn gilt:  „Religiös ist eine Auslegung religiöser  Gemüts”, ins „Reich der Schatten“  muss Jesus steigen, um Menschen zu  Texte nur legitim, wenn sie innerlich ist;  alles Historische aber ist äußerlich. (...)  berühren und ihnen ein ruhiges Ver-  Um der kierkegaardschen Forderung  trauen in die Grundlagen ihres Daseins  der Gleichzeitigkeit des Verstehens zu  wieder zu geben. „Bilder von Erlö-  entsprechen, ist gerade dort anzuknüp-  sung“ nennt darum Drewermann seine  tiefenpsychologisch geleitete Ausle-  fen, wo jede religiöse Erfahrung ihren  Ursprung hat: nicht in der Welt der äu-  gung des Markusevangeliums.  ßeren Tatbestände, sondern im inneren  Den unbestreitbaren Wert der histo-  4\  Erfahrungsraum seelischer Zustände,  risch-kritischen Methode hält Drewer-  Das geeignete Instrument, um in den  mann fest, wenn er schreibt: „Jede tie-  inneren Erfahrungsraum der mensch-  fenpsychologische Deutung biblischer  lichen Seele vorzudringen, sei die Tie-  UÜberlieferungen müsste sich in der Tat  fenpsychologie. Drewermann zieht die  dem verdienten Vorwurf der Willkür  biblischen Texte und die christologi-  und Charlatanerie aussetzen, die... oh-  schen Texte nach innen und arbeitet  ne Rücksicht auf die jeweilige Erzähl-  sie tiefenpsychologisch durch, um sie  form nebst ihrem literarischen und  Ebd. 7-8  "_E. Biser (Der Freund. Annäherungen an Jesus, München 1989, 27) interpretiert mit dieser Formel das  Charakteristische christologische Profil von Kierkegaards „Einübung im Christentum“,  ' E. Drewermann, „Tiefenpsychologie und Exegese“. Bd, I: Die Wahrheit der Formen, Olten 1984, 13f.  '' Ders., Strukturen des Bösen. Bd. 1: Die jahwistische Urgeschichte in exegetischer Sicht, Bd. 2: Die  jahwistische Urgeschichte in psychoanalytischer Sicht, Bd. 3: Die jahwistische Urgeschichte in philo-  sophischer Sicht, Olten 1977 (Sonderausgabe Paderborn 1988).  Ebd. Bd. 1L, LXI.Bıser (Der Freund Annäherungen Eesus, München 19859, interprehert mık dieser Zorme!l da:  r  S
charakteristische christologische Drofsil Va Kierkegaards „Einübung Im Christentum“.

Drewermann, „Tietenpsychologie nd Lxegese”. Die Wahrheit der Formen, (ten 1954, 13
[Jers., Strukturen des Bösen. (Die jahwistische Urgeschichte In exegetischer Sicht. Lie
jahwistische Urgeschichte ın psychoanalytischer Sicht [Dije jahwistische Urgeschichte In philo-
sophischer Sicht, Olten 19  x (Sonderausgabe V’aderborn 1958).
K I1}
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gen, die mir in zahlreichen Gesprächen von sich 
erzählt haben. Ich möchte das, was die Menschen 
heute bewegt, mit dem zusammenbringen, was 
Lukas als einen Menschen seiner Zeit an Jesus 
fasziniert hat." 9 

Hier ist als Vorhaben ausgesprochen, 
was schon S. Kierkegaard in seiner 
"Einübung im Christentum" (1850) als 
Forderung einer "Christologie von in­
nen" 10 nennt: Aufgabe des Theologen 
sei es nicht, möglichst viel an histo­
rischem Wissen über Jesus Christus 
anzuhäufen, sondern ohne geschichtli­
ches Vorwissen in existenziellem Sinn 
ein Gleichzeitiger zu sein. 
Auf diese Forderung Kierkegaards, bei 
der Auslegung religiöser Texte in un­
mittelbarer Ergriffenheit ein Gleichzei­
tiger zu werden, bezieht sich - mit aller 
ihm eigenen Unruhe und Leidenschaft 
- Eugen Drewermann, der "Kierke­
gaard aus Paderborn". Für ihn gilt: 
"Religiös ist eine Auslegung religiöser 
Texte nur legitim, wenn sie innerlich ist; 
alles Historische aber ist äußerlich. ( . .. ) 
Um der kierkegaardschen Forderung 
der Gleichzeitigkeit des Verstehens zu 
entsprechen, ist gerade dort anzuknüp­
fen, wo jede religiöse Erfahrung ihren 
Ursprung hat: nicht in der Welt der äu­
ßeren Tatbestände, sondern im inneren 
Erfahrungsraum seelischer Zustände." II 
Das geeignete Instrument, um in den 
inneren Erfahrungsraum der mensch­
lichen Seele vorzudringen, sei die Tie­
fenpsychologie. Drewermann zieht die 
biblischen Texte und die christologi­
schen Texte nach innen und arbeitet 
sie tiefenpsychologisch durch, um sie 

"besser", das heißt existenziell, spiritu­
ell zu verstehen. In den Tiefenschichten 
der menschlichen Seele, in den starken 
Leidenschaften, Träumen, Gefühlen 
und Bedürfnissen bestehe eine unmit­
telbare Gleichartigkeit zwischen den 
Menschen aller Zeiten und Zonen. Hier 
gebe es eine gemeinsame Quelle der 
Menschlichkeit, welcher auch die Reli­
gion ihren Ursprung verdankt. Hier ­
in dieser Tiefenschicht - sei auch der 
"Ort", wo erfahrbar ist, was Drewer­
mann in seinem Schlüsselwerk, den 
"Strukturen des Bösen" 12 reflektiert: 
"dass alles Unglück, alle Krankheit, 
alles Leid des menschlichen Lebens 
sich darauf zurückführen lässt, dass 
Menschen unausweichlich der Kontin­
genz ihres Daseins sich bewusst wer­
den, ohne zugleich in der Sphäre des 
Absoluten getragen und gehalten zu 
sein." 13 Da hinunter, in die "Tiefen des 
Gemüts", ins "Reich der Schatten" 
muss Jesus steigen, um Menschen zu 
berühren und ihnen ein ruhiges Ver­
trauen in die Grundlagen ihres Daseins 
wieder zu geben. "Bilder von Erlö­
sung" nennt darum Drewermann seine 
tiefenpsychologisch geleitete Ausle­
gung des Markusevangeliums. 

Den unbestreitbaren Wert der histo­
risch-kritischen Methode hält Drewer­
mann fest, wenn er schreibt: ,,Jede tie­
fenpsychologische Deutung biblischer 
Überlieferungen müsste sich in der Tat 
dem verdienten Vorwurf der Willkür 
und Charlatanerie aussetzen, die ... oh­
ne Rücksicht auf die jeweilige Erzähl­
form nebst ihrem literarischen und 

9 Ebd.7-8. 
10 	 E. Biser (Der Freund . Annäherungen an Jesus, München 1989, 27) interpretiert mit dieser Formel das 

charakteristi sche chris tologische Profil von Kierkegaards "Einübung im Christentum". 
11 E. Drewennann, "Tiefenpsychologie und Exegese" . Bd . 1: Die Wahrheit der Formen, Olten 1984, 13f. 
12 Ders., Strukturen des Bösen. Bd . 1: Die jahwistische Urgeschichte in exegetischer Sicht. Bd . 2: Die 

jahwistische Urgeschichte in psychoanalyti scher Sicht. Bd . 3: Die jahw isti sche Urgeschichte in philo­
sophischer Sicht, Olten 1977 (Sonderausgabe Paderborn 1988). 

" 	Ebd . Bd. lH, LXII. 
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Drewermann, Tiefenpsychologie und Exegese L,
I Thomas Dlulipp, In Beziehung miıt dem Text P’Psychologische Auslegung und deren KReichweite, In:

„Orientierung“” 66 127131 und UOrientierung 67 2002 137-140; 139f
Grün, Tietenpsychologische Schrifttausiegung (Münsterschwarzacher Kleinschriften 65), Münster-

schwarzach 1992,
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sozialen Kontext sich unvermittelt auf 
den Symbolismus gewisser Motive 
und Motivgruppen stürzt. Gegenüber 
solcher ,wilder' Exegese ist zu sagen, 
daß es hinter das 19. Jh. und damit 
hinter die historisch-kritische Exegese 
in der Tat kein Zurück mehr gibt." 14 

Seit 20 Jahren laufen Tausende Leute 
zu den Vorträgen Drewermanns. Seine 
Bücher - kaum eines hat weniger als 
700 Seiten - haben die Auflage von 
einer Million längst überschritten. 
Was hat der Drewermann, was andere 
theologische Redner und Schreiber 
nicht haben? Seine Methoden werden 
von Theologen, die dem naturwissen­
schaftlich geprägten Objektivitätsideal 
dienen, abgelehnt. Sie werden von 
Vertretern tiefenpsychologischer Schu­
len kritisiert. "Aber selbst Kritiker ge­
stehen zu, dass alle, die nach Drewer­
mann schreiben, von seiner Frage­
stellung und seinem Lösungsvorschlag 
profitieren, auch wenn das durch Ab­
grenzung geschehe", resümiert Tho­
mas Philipp in seiner kritischen Aus­
einandersetzung mit Drewermann. 
"Wir leben in einer Zeit, die immer 
stärker von der Subjektivität her fragt. 
Was ist da eine Theologie wert, die sich 
nicht in den Innenraum der Subjekti­
vität begeben will, weil sie um ihre 
Wissenschaftlichkeit fürchtet? Diese 
Frage wird vom Werk Drewermanns 
bleiben, und sie soll die Theologie so 
schnell nicht in Frieden lassen .. . 
Drewermann lehrt in gut biblischer 
Tradition, Gefühle als Ort der Gottes­
begegnung ernst zu nehmen. Auch un­
geklärte: Denkt man an die Psalmen! 
Die Schultheologie kann mit Gefühlen 

und mit der Gegenwart Gottes in ihnen 
nichts anfangen und verdient deshalb 
Fundamentalkritik. Unbeschadet wis­
senschaftlicher Mängel: Als religiöser 
Autor verdient Drewermann Anerken­
nung." 15 Auf Drewermann bezieht sich 
auch Anselm Grün, denn J.A. Sanford, 
der schon um 1974 die Bibel tiefenpsy­
chologisch ausgelegt hat, und den 
Büchern von Eugen Drewermann ver­
danke er wichtige Einsichten. Aller­
dings habe es Drewermann versäumt, 
die tiefenpsychologische Schriftausle­
gung in den Zusammenhang der Aus­
legungstradition zu stellen, wie sie seit 
der frühen Kirche bestand. A. Grün 
sieht in der tiefenpsychologischen Aus­
legung eine Weiterführung der spiri­
tuellen Bibelauslegung: "Das Ziel der 
bildhaften Auslegung ist immer die 
Begegnung mit Gott und die Verwand­
lung meiner eigenen Existenz durch 
Jesus Christus."'6 Anselm Grün hat 
keinen theologischen Generalschlüssel, 
mit dem er alles aufschließt. Er ist kein 
theologischer Systematiker. Er bewegt 
sich mit seinen Texten im "Gemüt", in 
den seelischen Dimensionen der Zuhö­
rerlnnen und LeserInnen und bedient 
sich dabei der Seelenkenntnis der 
"Väter", der Seelenkunde der Tiefen­
psychologie lmd der transpersonalen 
Psychologie. Er ist mit Drewermann 
der Überzeugung, dass in den Tiefen­
schichten der Seele, in den starken 
Leidenschaften, Sehnsüchten, Träumen, 
Gefühlen und Bedürfnissen eine unmit­
telbare Gleichartigkeit zwischen den 
Menschen aller Zeiten und Zonen be­
stehe. Deshalb können Menschen von 
heute bei dem Jesus von damals eine 

" Drewermann, Tiefenpsychologie und Exegese I, 19. 
15 Thomas Philipp, In Beziehung mit dem Text. Psychologische Auslegung und deren Reichweite, in: 

"Orientierung" 66 (2002) 127- 131 und Orientierung 67 (2002) 137-140; 139f. 
16 A. Grün, Tiefenpsychologische Schriftauslegung (Münsterschwarzacher Kleinschriften 68), Münster­

schwarzach 1992, 8. 
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Zu weltanschaulichen Marktführerılfe in ihrer Not tinden „Ich möchte
das, Was die Menschen heute bewegt, bringen? Viele Leute nicht ur In
1bringen mıit dem, Was |.Uu- Amerika suchen diesen Jesu  S Mıiıt
kas als einen Menschen seiner /eit an etinoden des modernen Marketings
Jesus fasziniert hat verkünden ihn sSeINE kEvangelisten rund

un den Globus Es ist der Jesus eıner
Eine ichtung finden „Christologie aufßen“”. br tindet be-

geisterte nhänger unter Technikern
Was bewegt heute die Menschen, Was un Kaufleuten, bei Spitzensportlern
suchen S1E? Was Menschen ın e1iner glo- und Filmstars, be1 armen Leuten in | a-

teinamerika und beim amerikanischenbalisierten Welt suchen, hat Küudiger
Safranski 10 ftormuliert: „Ich stelle mır Präsıdenten.

Andere Leute nıcht MUur in Großstäd-VOrT. Man kommt irgendwoher nd wiıll]
irgendwohin und Ian kannn sich nicht ten suchen den Jesus eıner „Christo-
verhehlen, dass die Verhältnisse, 38 logie Vo  b innen“. Sie laufen 7Z7u spiritu-
denen Nan sich vorfindet, unübersicht- ellen Meilstern, pilgern Z (Irten mit
liıch, also waldartig sind. Man hat sıch spirıtueller Ausstrahlung, nehmen teil
verirrt, eın Gefühl, das heutzutage der „geistlichen Events‘. 571e suchen
Normalzustand ıst Man beginnt nach einen „inwendigen Lehrer“”, der ihnen
eiıner Lichtung Zu suchen.“ I> hilft, „AM ew ımme der Geschichten
Aber W O ıst eine Lichtung tinden? die eıgene Geschichte entdecken
Bel eiınem, der eINEe klare Spur zieht nd 7u gestalten  ”“ |u. Sie suchen eiınen

Jesus, der 1m Wald der Überfülle derdurch den Dschunge! der chaotischen
/Z/ustände? Bei einem Jesus, der die „Seele“ eine Lichtung verschafft
komplexen Verhältnisse vereintacht? cdie eute, die bei Jesus eine Lichtung
Bei einem Jesus, der moralischen, wiırt- suchen, sich ıhm mitnehmen las-
schaftlıchen un S SEeIN „n die ichtung, die er U1 zeigen
auch milıtärischen Erfolg varantiert? wuill”, ist eutfe ebenso Offen w1e€e ın den
Bei einem Jesus, der das eug hat, e’ agen SEINES Erdenlebens

GrFÜN, Jesus Bild des Menschen
K Safranskı, Wieviel (GJobalisierung verträgt der Mensch?, München-Wien Z  Z
Ebd 110.
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Hilfe in ihrer Not finden: "Ich mächte 
das, was die Menschen heute bewegt, 
zusammen bringen mit dem, was Lu­
kas als einen Menschen seiner Zeit an 
Jesus fasziniert hat." 17 

Eine Lichtung finden 

Was bewegt heute die Menschen, was 
suchen sie? Was Menschen in einer glo­
balisierten Welt suchen, hat Rüdiger 
Safranski so formuliert: "Ich stelle mir 
vor: Man kommt irgendwoher und will 
irgendwohin und man kann sich nicht 
verhehlen, dass die Verhältnisse, in 
denen man sich vorfindet, unübersicht­
lich, also waldartig sind. Man hat sich 
verirrt, ein Gefühl, das heutzutage der 
Normalzustand ist. Man beginnt nach 
einer Lichtung zu suchen." 18 

Aber wo ist eine Lichtung zu finden? 
Bei einem, der eine klare Spur zieht 
durch den Dschungel der chaotischen 
Zustände? Bei einem Jesus, der die 
komplexen Verhältnisse vereinfacht? 
Bei einem Jesus, der moralischen, wirt­
schaftlichen und - wenn es sein muss­
auch militärischen Erfolg garantiert? 
Bei einem Jesus, der das Zeug hat, es 

zum weltanschaulichen Marktführer 
zu bringen? Viele Leute - nicht nur in 
Amerika - suchen diesen Jesus. Mit 
Methoden des modernen Marketings 
verkünden ihn seine Evangelisten rund 
um den Globus. Es ist der Jesus einer 
"Christologie von außen". Er findet be­
geisterte Anhänger unter Technikern 
und Kaufleuten, bei Spitzensportlern 
und Filmstars, bei armen Leuten in La­
teinamerika und beim amerikanischen 
Präsidenten. 
Andere Leute - nicht nur in Großstäd­
ten - suchen den Jesus einer "Christo­
logie von innen". Sie laufen zu spiritu­
ellen Meistern, pilgern zu Orten mit 
spiritueller Ausstrahlung, nehmen teil 
an "geistlichen Events". Sie suchen 
einen "inwendigen Lehrer", der ihnen 
hilft, "im Gewimmel der Geschichten 
die eigene Geschichte zu entdecken 
und zu gestalten" 19. Sie suchen einen 
Jesus, der im Wald der Überfülle der 
"Seele" eine Lichtung verschafft. Ob 
die Leute, die bei Jesus eine Lichtung 
suchen, sich von ihm mitnehmen las­
sen "in die Lichtung, die er uns zeigen 
will", ist heute ebenso offen wie in den 
Tagen seines Erdenlebens. 

" A. Grün, Jesus - Bild des Menschen 8. 
IS R. Safranski, Wieviel Globalisierung verträgt der Mensch?, München-Wien 2002, 109. 
" Ebd .110. 


